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Morgen den 13. Auguſt, keine Sitzung der
Stadtverordneten. Fritſch.

e

Deutſchland.
Halle, d. 10. Auguſt. Mit höchſter Spannung wurde

der Thronrede entgegen geſehen, mit welcher die Kammern
Preußens eröffnet werden würden. Seit April, wo die erſte
Kammer vertagt, die zweite aufgelöſt worden und die Regie-
rung eine Berufung an die Nation eingelegt hatte, war Be
deutungsvolles geſchehen. Preuß en hatte die frankfurter Reichs
verfaſſung definitiv abgelehnt und den erſehnten Bundesſtaat
in Frage geſtellt. Jn Sachſen, Baiern und Baden brach der
helle Aufruhr aus und es kam zu einem Burgerkriege, den
preußiſche Waffen niederſchmetterten. Preußen ſchloß das be
kannte Dreikönigsbündniß, ſchuf einen proviſoriſchen Verwal
tungsrath für den mit friſchem Muthe angebahnten deutſchen
Bundesſtaat, ſetzte ein bundesſtaatliches Schiedsgericht ein,
entzog der proviſoriſchen Centralgewalt die ihr rechtlich nicht
mehr zuſtehende Anerkennung, lud die deutſchen Regierungen
zum Beitritt zu dem Königsbunde ein und war ſo glucklich,
die Zuſtimmung faſt aller deutſchen Staaten zu erlangen.
Preußen ſchloß einen Waffenſtillſtand mit Dänemark und ſetzte
darin die Praäliminarien des künftigen Friedens mit der letz
tern Klein Macht feſt. Jm Jnnern wagte die preußiſche Re
gierung die letzten Prinzipien der Revolution zu durchbrechen,
ſelbſt auf die Gefahr hin, einen Verfaſſungsbruch zu begehen.
Sie gab ein neues Wahlgeſetz, in welchem ſie das allgemeine
Stimmrecht wahrte, aber das radikale Prinzip der Gleichberech
tigung zerſtoörte. Sie erließ eine reiche Anzahl von Geſetzent
würfen über Vereins-, Verſammlungsrecht, über Grund und
Einkommenſteuer, über Rentenbanken, Abloöſungen, uber die
Preſſe u. ſ. w. Daneben machten ſich die Beziehungen Preu-
ßens zu Baiern, Württemberg, Oeſterreich und dem Auslande
geltend. Die ganze Politik Preußens hatte eine Wendung ge
macht, ſie war ſiegreich gegen die Revolution aufgetreten, man
war geſpannt, ob dieſe Politik nur gegen die Revolution re
agire, ob ſie nicht auch gegen die Reform regktionär ſei. Die

Halle, Sonntag den 12. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1849.
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Thronrede ſollte Aufſchluß, ſollte wenigſtens Winke geben, wo
hin die preußiſche Regierung ihre Schritte lenke.

Und die Thronrede, die der Miniſterpraſident Graf von
Brandenburg vorgeleſen hat, hat vollen Aufſchluß gegeben.
Sie iſt ein Aktenſtück, würdig der Note vom 23. Januar,
würdig des preußiſchen Geiſtes. Frei von dem herkömmlichen
Phraſendunſt der Thronreden iſt dieſe „in der That und bis
ins Einzelne eine klare Auseinanderſetzung der Politik des Mi
niſteriums.“ Und der Jnhalt dieſer Politik wirklich ein natio-
naler, Preußen hat die bewegenden nationalen Gedanken auf
genommen und die Regierung deſſelben verpflichtet ſich, mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſen Gedanken zur
Ausführung zu bringen. Jn der Preſſe ſpricht ſich dafür die
unverholenſte Anerkennung aus. Wir theilen fur heute einen
Artikel aus der „Konſtitutionellen Zeitung“ mit. „Der ſchmerz
lichen Pflicht, die Anarchie mit Waffengewalt niederzuwerfen,
überall wo ſie das Haupt erhoben, wie ſie die Regierung er
füllt hat, gedenkt die Thronrede in wenigen beſtimmten Wor-
ten. Der Accent der ganzen Staatsakte fällt auf die Er
richtung des deutſchen Bundesſtaates, „„mit
der ihm gebührenden Macht und mit der in
ihm begründeten Volksfreiheit.““ Wenn der neuen
Vertretung gegenüber nochmals daran erinnert wird, daß die
Krone Preußens das Anrecht, welches die Wahl des 28. März
ihr verkehen, nur im Wege freier Vereinbarung, und indem
ſie ſelbſt den Schein eines beabſichtigten Zwanges gegen die
verbündeten deutſchen Regierungen vermied, zur Geltung brin-
gen wollte, ſo iſt andrerſeits unumwunden ausgeſprochen daß
Preußen auf die Einſicht und Hingebung der Fuürſten nicht
nur, ſondern auch auf den Rechtsſinn und das Nationalgefuühl
aller deutſchen Männer vertraue; daß der politiſchen Wieder
geburt Deutſchlands, dies ſchone im Marz eroberte Wort iſt
unverloren, kein deutſcher Staat dauernd ſich werde entziehen
können daß die Herſtellung ſtaatlicher Ordnung, deren Schluß-
ſtein die Grundung eines deutſchen Bundesſtaates bilde, von
der Regierung „„„als die Hauptaufgabe ihrer Wirkſamkeit““
betrachtet werde; daß die Einheit Deutſchlands, dar-
geſtellt durch eine einheitliche vollziehende Gewalt,
die nach Außen ſeinen Namen und ſeine Jntereſ
ſen würdig und kräftig vertrete, und die Freiheit



der deutſchen Nation, geſichert durch eine Volksver
tretung mit legislativer Befugniß, das Ziel der
preußiſchen Politik ſei und bleibe.“

„Das ſind große und entſchiedene Verheißungen, an denen
nicht zu deuteln, nicht zu makeln iſt. Wir ſagen nicht zu viel,
wenn wir behaupten, daß ſie in jedem deutſchen Herzen eine
freudige Anerkennung finden müſſen. Der deutſche Bundes-
ſtaat mit einheitlicher ausübender Gewalt an der Spitze und
dem Volksparlament beim Bunde magiſche Worte, die al-
lein inmitten der europäiſchen Volkerkriſis das Heil der deut-
ſchen Nation umſchließen und deswegen belebend einſchlagen
und zunden, wo nicht in verbittertem Jdealismus jede Theil-
nahme für das engere und weitere Vaterland auf immer ver
welkt und abgeſtorben iſt.“

Aber es handelt ſich nicht mehr um Verheißungen, die
dem Mißtrauen, von Tagen vergeblichen Hoffens erzeugt, an
heimfallen konnten. Die Thronrede erwähnt der mit den Be-
vollmachtigten der deutſchen Staaten gepflogenen Verhandlun-
gen, der bereits erlangten Erfolge, worüber den Kammern voll
ſtändige mit Urkunden belegte Vorlagen gemacht werden ſollen.
Die Regierung erklärt ſich zu der Hoffnung berechtigt, daß
ihre Bemühungen mit dem Beiſtande aufrichtiger und
erleuchteter Vaterlandsfreunde, vornehmlich der Maän-
ner, welche als Vertreter des preußiſchen Volkes hier verſam-
melt ſind, nicht fruchtlos bleiben werden.

Dieſer Hoffnungsgedanke findet, wie man ſieht, auch That-
ſachen, und wir haben es mehr als einmal ausgeſprochen, daß
zur Vollendung des deutſchen Verfaſſungswerkes, auf die Ba-
ſis des Entwurfes vom 28. Mai hin, alle Parteien wie
ein Mann zu Preußen halten müſſen. Nur die Man-
ner des Umſturzes auf der äußerſten Rechten und auf der äu-
ßerſten Linken werden dieſer heiligen Pflicht enthoben ſein.

Mit Genugthuung, ſagt die Thronrede, dürfe die Regie-
rung auf den befriedigenden Zuſtand der Finanzen blicken.
„„Der Wohlſtand des Landes ſo heißt es wort
lich „„iſt nicht ſo tief erſchüttert worden, daß
die Mittel unſres Staatshaushaltes nicht hin-
reichten, um auch geſteigerten Anforderungen
zu entſprechen, ohne in ſinanziellen Wagniſſen
oder in Erſchöpfung der Steuerkraft bedenkliche
Hilfe zu ſuchen.

Ein kurzer prägnanter Satz zeigt an, „„„daß in den Be-
ziehungen Preußens zu dem Auslande keine nach-
theilige Veränderung eingetreten iſt.““ Hier läßt
ſich eine gewiſſe muthige Offenheit und Aufrichtigkeit nicht ver
kennen. Daß eine Veränderung eingetreten, iſt ein-
ſchließlich erklärt, aber ſie wird uns keinen Nach-
theil bringen. Preußen wird ſich genugen können. Gegen-
über der öſterreichiſchen Negation und der baieriſchen Wortklau-
berei kuundigt Preußen an, daß es vorwärts geht. So muß
auch das mit deutſchen Zuſtänden minder vertraute Ausland
dieſe Eröffnung verſtehen, welche auf Nachbarn, deren even-
tuelle Allianz wir nicht abweiſen dürften eine ab-
ſichtliche Anwendung gewiß nicht findet. Sagt ja die Thron-
rede weiterhin ſelbſt, wenn auch in andrer Satzverbindung:

Deutſchlands innere Verhaltniſſe werden ſich um ſo gedeihli-
cher entwickeln, je befriedigender ſich unſre Beziehungen zu den
übrigen Gliedern der großen europaäiſchen Völker und Staa-
tenfamilie geſtalten und je mehr auch dort die vorhandenen in-
nern Zerwurfniſſe einem geordneten und geſicherten Friedens-
zuſtande weichen.

„Der Miniſterpräſident betonte es, daß alle Wunſche der
Herzogthümer Holſtein und Schleswig nicht in Erfüllung zu
Lringen waren. Vielleicht iſt der glücklichere Ausgang einer

vielbeſprochenen Miſſion, ſoweit es in Preußens Hand lag, da
mit angedeutet. Unſere beſten Wünſche ſtimmen damit zu-
ſammen.“

An die Kammern ſoll unverzuglich eine Vorlage gelangen,
welche durch die ihnen zuſtehende Wahl der preußiſchen Mit
glieder des Staatenhauſes das große deutſche Verfaſſungswerk
zum Abſchluß bringen ſoll. Der erſte deutſche Reichs-
tag nahet heran ſagt die Thronrede. Dieſer Umſtand
nehme unter den mannichfachen Gruünden, welche die Kammern
bewegen werden ihre dringendſten Geſchäfte nunmehr un ver-
weilt anzugreifen, und zum Heil des Landes bald möglichſt
zu erledigen, eine vorzugliche Stelle ein. Dieſe erhebenden
Worte bilden den eigentlichen Schluß der Thronrede, deren
deutſcher Kern auf das ganze Land den günſtigſten Eindruck
machen wird.“

Berlin, d. 10. Auguſt. Jn der heutigen dritten Sitzung
der zweiten Kammer wurden die Wahlprufungen fortge-
ſetzt. Es wurden 226 Wahlen für richtig anerkannt, und der
Alterspräſident ſchlug daher die baldige Vornahme der Praſi-
dentenwahl als dringend vor. Die Sitzung wurde um 18/, Uhr
geſchloſſen die nächſte findet morgen 11 Uhr ſtatt.

Berlin, d. 9. Auguſt. Das geſtern erwahnte, von den
Abgeordneten v. Beckerath, Auerswald, Riedel und Simſon
entworfene Programm lautet: Die unterzeichneten Mitglieder
der zweiten Kammer erkennen als die Hauptaufgaben ihrer in
ächter Treue gegen den König und in gewiſſenhafter Vertretung
des Volkes begonnenen parlamentariſchen Wirkſamkeit: 1. Un
verzügliche Reviſion der als Staatsgrundgeſetz anerkannten Ver
faſſung vom 5. December v. J. in dem Sinne, daß das Recht
einer jeden der bei der Geſetzgebung mitwirkenden Gewalten vor
aller Verkuürzung gewahrt und die konſtitutionelle Monarchie auf
dauernde Sicherung der geſetzlichen Ordnung, wie der verfaſ-
ſungsmaßigen Volksfreiheit gegrundet wird 2. ſorgfaältige Be
rathung der organiſchen Geſetze, welche zur Verwirklichung der
in der Verfaſſung niedergelegten Grundſatze erforderlich ſind
gründliche Prüfung des Staatshaushaltes und der Prinzipien,
worauf derſelbe beruht, inſonderheit der Beſteuerung zum Zweck
der Herſtellung einer verhältnißmaßigen Betheiligung aller
Staatsbürger an den öffentlichen Laſten ſo wie moglichſte For
derung der auf Hebung der Gewerbe und Nahrungsverhaltniſſe
des Volkes bezuglichen legislatoriſchen Maßregeln 3. nachdruck-
liche Unterſtützung der Regierung Sr. Majeſtät des Königs in
der von ihr beabſichtigten ſchnellen und kräftigen Durchführung
des deutſchen Verfaſſungswerkes auf dem durch den Entwurf
vom 28. Mai d. J. betretenen Wege. Berlin, den' 8. Auguſt
1849.“

Stettin, d. 8. Auguſt. So eben erhalten wir die An-
zeige, daß das Dampfſchiff „Prinz von Preußen“ heute früh in
Swinemünde in Brand gerathen iſt. Es wurde durch den Del-
phin bei den Moövenhakenſchen Mühlen auf Grund geſchleppt,
um die Maſchine zu retten.

Heidelberg, d. 5. Auguſt. Durch einen Armeebefehl
des Koönigs iſt den preußiſchen Soldaten jeder Verkehr mit
badiſchen Soldaten auf's ſtrengſte verboten. Die hier einquar-
tierten Preußen werden alle acht Tage umquartiert. Uebrigens
werden dadurch nicht, wie man erwarten ſollte, die Quartier-
traäger erleichtert, ſo daß ſie einmal ein paar Tage, wie es in
andern Städten iſt, von der Einquartierungslaſt befreit wur-
den, ſondern ſie erhalten dafür andere. Wenn übrigens in
einem badiſchen Blatte wiederholt ausgeſprochen wird daß viele
Wühler und Wüuühlerinnen in unſerer Stadt durch jeſuitiſche
Kunſte aller Art die einquartierten preußiſchen Soldaten zu be-
arbeiten und zu verführen ſuchten, und Wein und Bier dabei
ebenfalls gute Dienſte leiſten müßten, ſo iſt dieſe Behauptung
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mindeſtens ſehr übertrieben, wenn nicht ganz unwahr. Die
Mannszucht der Preußen iſt ſehr gut.

Veringenſtadt, d. 6. Auguſt. Heute zogen hier durch
über 2200 Mann preußiſche Truppen, aus der Rheinprovinz
das 8. Reiterregiment (Ulanen), das alle Kämpfe im Badiſchen
mitmachte und aus ſeiner Mitte manchen tüchtigen Soldaten
verlor (einige ſind noch verwundet) und das 26. Jnfanteriere
giment aus Preußiſch Sachſen lauter ſchone Manner. Jnsbe-
ſondere fielen auch die ſchonen Pferde auf Voll und Halb-
blut Mecklenburger, engliſche und preußiſche Race. Die Ula-
nen hatten auf den Fähnlein ſchwarz weiß (Preußen, Hechin-
gen, Sigmaringen). Sie marſchirten über Gamerlingen nach
Hechingen, um es in Beſitz zu nehmen, indeſſen heute an-
dere preußiſche Truppen, 3000 Mann, ins Sigmaringenſche
einruücken, um da zu bleiben. Jn Sigmaringen unterblieben
alle Empfangsfeierlichkeiten. Auf dem Rath und Schulhaus
in Veringdorf wurde die ſchwarz weiße Fahne aufgeſteckt. Die
Heckerbilder neben Blum, deren Anzahl in vielen Wohnungen
beträchtlich war und wie Heiligenbilder verehrt wurden, ver-
ſchwanden im Nu in Koffer und Kiſten hinein, gleichſam in
Arreſt. Die Hahnenfedern auf Calabreſerhüten wurden überall
unſichtbar, oder die Preußen machten ſie unſichtbar. Still
ſchweigende Ergebung in das vorerſt unabweisbare Geſchick tritt
nun an die Stelle des frühern politiſchen Lebens.

Raſtatt, d. 6. Aug. Die Deputation hieſiger Bür-
ger, die Audienz beim Kommandanten General v. d. Groben
in Baden- Baden hatte, um wo moglich Erleichterung in der
Einquartierung zu erlangen, iſt heute Abend zurückgekommen
und hat doch den Troſt gebracht, daß man oben einſieht, unſe-
rer unglücklichen Feſtungsſtadt müſſe geholfen werden. Bisher
hatten die Bürger zu erhalten: erſtens die hieſige preußiſche
Beſatzung, beſtehend aus 5000 M., dann die ganze frühere,
jetzt in den Kaſematten befindliche Beſatzung, beſtehend aus an
geblich 4 5000 M., und den ganzen Rayon der Umgegend.
Die Befreiung vom Letztern iſt der hieſigen Deputation ſogleich
zugeſagt worden, und hinſichtlich des zweiten Punkts kommt die
Erleichterung von ſelbſt, indem man angefangen hat, die Ba-
dener des erſten Aufgebots zu entlaſſen.

Stuttgart, d. 7. Auguſt. Ohne Zweifel ſind Sie be-
reits in Kenntniß geſetzt, daß das Miniſterium Römer
ſeine Entlaſſung gegeben hat, und zwar in Folge des
Ausfalls der Wahlen zum revidirenden Landtage, und dem
darin nach der Anſicht der Miniſter ausgeſprochenen Mißtrauen
gegen ihre Verwaltung. Gefordert haben die Miniſter ihre Ent
laſſung nicht, wie in öffentlichen Blättern und in Privatunter-
haltungen erzählt wird, ſondern nur ihre Portefeuilles unter
Angabe der eben mitgetheilten Gründe zur Verfügung des Kö
nigs geſtellt. Daß der König die Entlaſſung verweigert habe,
wie ebenfalls geſagt wird, iſt auch nicht richtig: der König hat
auf die Erklärung der Miniſter noch gar nicht verfügt, und
man hat bis jetzt auch nur Vermuthungen über die von Sr.
Majeſtät zu hoffenden Beſchlüſſe. Jm Uebrigen ſoll der König
heiter geſtimmt ſein und ſich auch in einer Unterhaltung mit
Staatsrath Römer geſtern ſo gezeigt haben. Die radikale
Partei iſt, wie die „Württembergiſche Zeitung“ ſagt, über
ihren Sieg erſchrocken. Es zweifelt Niemand daran, daß wir
jetzt an einem Wendepunkt angelangt ſind. Die Mehrzahl des
Landes ſieht ein, daß mit Grundſätzen, wie die Männer des
neuen Landtages ſie mitbringen wurden, nicht zu regieren iſt.
Für eine Umkehr zu dem Syſtem der Erhaltung der gegenwaär-
tigen Freiheiten und der allmäligen Entwickelung ſcheint alſo
nun der rechte Augenblick gekommen. Ob der König durch Bil-
dung eines neuen Miniſteriums den Willen, dieſen Weg zu

ſchen einer Combination von dem Charakter des jetzigen Mini
ſteriums und derjenigen des vormarzlichen noch eine in der
Mitte läge, alſo wenn eine unabhängige und liberale politiſche
Meinung im Gouvernement repraſentirt werden könnte, ſo wäre
ein Wechſel des Miniſteriums wohl mit Wahrſcheinlichkeit vor
auszuſagen. Denn bei allen Verdienſten, welche das Miniſte
rium Römer um das Land um deswillen hat, weil es daſſelbe
am Rande des Abgrunds zurückhielt, hat es daſſelbe doch auch
bis an dieſen Rand geleitet. Was aber faſt noch ſchlimmer iſt,
es iſt auch aus einer Koterie hervorgegangen, und ſeine Mit-
glieder ſind ſo in frühere Verbindungen verſtrickt, daß ſie ihren
eigenen Antrieben, vielleicht ſogar ihren Ueberzeugungen nicht
folgen durfen. Leider fehlt es hier, wie überall, an bedeu-
tenden ſtaatsmänniſchen Talenten und Charakteren. Die Blicke
des Landes wenden ſich wieder dem König zu. Jn unſern Ta
gen iſt das ſchon etwas Großes. Der richtige Takt, welcher
den alten Monarchen in ſeiner Weigerung der Annahme der
Reichsverfaſſung leitete, und der in den Apriltagen die Stim
mung ſo gewaltig gegen ihn kehrte, wird jetzt als Providenz
verehrti, und mehrt den Einfluß auf die Gemüther, indem er
den Entſchlüſſen der Krone eine gute Stätte bereitet. Es
ſcheint alſo, als habe der König nunmehr freie Hand, und es
werde eine Regierung wieder beginnen, die ſeit langer Zeit
eigentlich aufgehoört hatte.

Stuttgart, d. 7. Auguſt. Der „Schwabiſche Merkur“
will wiſſen: „Dem Vernehmen nach iſt die Miniſterkriſis,
von der geſtern hier die Rede war, beſeitigt.“

Munchen, d. 6. Auguſt. Aus Gaſtein wird geſchrie
ben, daß der Erzherzog im Verlaufe der nachſten Woche auf
ein paar Tage nach München kommen und dann ſeine Reiſe
nach Frankfurt fortſetzen werde. Jedoch wird in zwei uns zu
Geſicht gekommenen Briefen aus Gaſtein zugefugt, der Beſuch
des Erzherzogs werde noch davon abhangen, daß ſich der alte
Herr entſchließe, bei ſeiner immer noch geſchwaächten Geſundheit
überhaupt noch einmal auf ſeinen Poſten nach Frankfurt zuruck-
zukehren. Dieſer aus uns bekannter guter Quelle kommende Zu
ſatz laßt uns einigen Werth auf ein an ſich unverburgtes Ge
rücht legen, nach welchem man wiſſen will, der baieriſch- öſter
reichiſchen Politik gegen Preußen und den Drei- Königs Pact
drohe ein neues Hinderniß dadurch zu entſtehen, daß ſie von
dem Reichsverweſer ſelbſt nicht gebilligt werde, welcher den Fort-
beſtand der Centralgewalt für unmöglich halte. Sei daran
wahr, was da wolle, gewiß iſt, daß der diplomatiſche Verkehr
zwiſchen Wien und hier ſeit Menſchengedenken nicht ſo lebhaft
geweſen iſt, als dermalen. Eine in engeren Kreiſen vielverbrei-
tete Annahme iſt, daß die Grundlagen der vereinigten baieriſch
öſterreichiſchen Politik in den deutſchen Fragen aus der Feder
des Herrn v. Abel gefloſſen ſeien, daß dieſer Staatsmann uüber-
haupt die ganze gegenwärtige (iſolirte) Stellung Baierns trotz ſei
ner ſcheinbaren Zurückgezogenheit geſchaffen habe. Daraus ließe ſich
dann auch allenfalls die angeblich jüngſt von dem Baron v. Cloſen
gemachte Aeußerung erklaren, daß Hr. v. Abel weder auf ſein
Schloß abreiſen könne noch dürfe, da er hier auf einem ſehr
wichtigen Poſten ſtehe, obſchon nicht mehr Abgeordneter. Wir
theilen alle dieſe kleinen Sagen und Angaben mit, ohne ihnen
irgend eine andere Bedeutung beilegen zu wollen, als die, daß
ſie allenfalls doch geeignet ſind, den Fernſtehenden einen Blick
hinter die politiſchen Couliſſen thun zu laſſen. Man weiß nur,
daß Hr. v. Abel in ſeiner Wohnung Tag und Nacht viel be
ſchäftigt iſt. Auch mit einem angeblich bevorſtehenden Miniſter
wechſel wird ſeit einigen Tagen ſein Name wieder in Verbin
dung gebracht. Nicht, daß man ihn unter den Candidaten des
in Erledigung kommen ſollenden Portefeuilles des Jnnern nannte,

gehen, ſofort andeuten werde, iſt noch zweifelhaft. Wenn zwi aber als Vater der neuen Kriſis wird er bezeichnet. (K. 3.)



Grenze aufgeſtellte bairiſche Corps ſoll ſeine Truppen bis

waurtigen. 2) Die im Kriege mit Dänemark im Land oder

ſetzung dieſer von den Wechſelfällen des Kriegs arg heimgeſuch
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Aſchaffenburg, d. 6. Aug. Das an der bairiſchen

nach Dettingen, eine Stunde von Hanau entfernt, vorgeſchoben
haben. Bairiſche Chevauxlegers wurden am 6. Aug. Nachmit-
tags auf dem Durchmarſch aus Schleswig-Holſtein in Frankfurt
a. M. erwartet.

Speyer, d. 5. Aug. Das hart an der franzöſiſchen
Grenze liegende Städtchen Hornbach wurde vorgeſtern in
Belagerungszuſtand erklärt. Kaum war nämlich das Mi-
litair abgezogen, als mehrere nach Frankreich entflohene Häup
ter des Aufſtands dahin zurückkehrten. Als die Gendarmen die
ſelben verhaften wollten, rotteten ſich die Einwohner zuſammen
und vertrieben die Gendarmen. Sofort wurden einige hundert
Mann Jnfanterie als Beſatzung dorthin verlegt.

Gotha, d. 8 Aug. Heute iſt der Anſchluß an das
Dreikönigsbündniß auch in unſerer Standekammer (jedoch
nur als eine aäußere Nothwendigkeit) entſchieden worden.

Aus Schleswig, d. 7. Auguſt. Unterm geſtrigen
Tage hat das Departement des Kriegsweſens die nachſtehende
Aufforderung an deutſche Offiziere erlaſſen, die als ein Zeichen
entſchiedenen Vorangehens zu betrachten ſein möchte: „Die
gegenwärtige Lage der Herzogthümer Schleswig Holſtein macht
das fernere Eintreten deutſcher Offiziere in die Armee erforder-
lich. Das unterzeichnete Departement iſt ermächtigt worden,
eine desfallige öffentliche Aufforderung zu erlaſſen. Jn dieſer
Veranlaſſung wird Folgendes bemerkt: 1) Geſuche um Anſtel-
lung als Offiziere in der ſchleswig- holſteiniſchen Armee ſind an
das Departement zu richten unter Anlegung der betreffenden
Dienſt-Papiere, Fuhrungs Atteſte und Zeugniſſe. Nur dieje-
nigen, welche befriedigende Zeugniſſe über ihre Befaähigung und
ihr ehrenhaftes Verhalten beibringen, haben Anſtellung zu ge-

See Militairdienſt verwundeten Krieger, ſowie die Wittwen
und Kinder der gefallenen Krieger, haben in Gemäßheit des
Geſetzes vom 29. Juli d. J. angemeſſene Penſionirung oder
Unterſtützung aus der Staatskaſſe, ſoweit ſie derſelben bedürftig
ſind, zu gewärtigen. 3) Die Herren Offiziere, welche ihren
Beiſtand der deutſchen Sache Schleswig Holſteins leihen wollen,
werden erſucht, ihre Geſuche möglichſt bald bei dem Departe-
ment einzureichen.“

Wien, d. 7. Aug. Raab iſt wieder frei von Jnſur-
genten. Die neueſten Nachrichten berichten die abermalige Be

ten Stadt durch das öſterreichiſche Truppencorps unter General
Nobili. Die Magyaren haben aber ein leeres Neſt gelaſſen
2000 Ctr. Pulver, 1000 Etr. Riemzeug ſchleppten ſie mit ſich
fort nach Komorn, desgleichen Proviant aller Art.

An der geſtrigen Boörſe war die Nachricht verbreitet, daß
Koſſuth die Flucht ergriffen habe und über Belgrad entkommen
ſei. „Dieſe Nachricht““, heißt es im „Lloyd“, ſoll, wie gut-
unterrichtete Perſonen behaupteten, hierher auf telegraphiſchem
Wege aus Trieſt gelangt ſein, wohin ſie eben ſo wie nach Fiu-
me wahrſcheinlich vom Banus durch Courier mitgetheilt wurde,
um die Wachſamkeit der dortigen Hafeninſpektionen auf den
Flüchtling zu lenken. Gleichzeitig hatte man aus Szegedin
Briefe vom 2. d. welche die Beſetzung dieſer Stadt durch die
kaiſerlichen Truppen beſtatigen.“

Aus Trieſt ſchreibt man dem „Lloyd daß Fluchtlinge
aus Venedig die Nachricht bringen, wie die Kugeln der kaiſerl.
Geſchütze bereits in der Gegend des Ponte Rialto niederfallen.
Die Entmuthigung der Bevölkerung wird als ſehr groß und
allgemein geſchildert.

Wien, d. 7. Auguſt. Mehrere heutige Blatter berichten
von einem geſtern an der Borſe verbreiteten Gerüchte, nach wel

chem eine telegraphiſche Nachricht von Trieſt eingelangt ſein ſoll
des Jnhalts, Koſſuth habe ſich über Belgrad in die Türkei
geflüchtet. Eine ſolche telegraphiſche Nachricht iſt, wie wir aus
beſter Quelle vernehmen, hier nicht eingetroffen. Der Entſtehungs
grund dieſes Gerüchtes dürfte auf der Thatſache beruhen, daß
der Rapport eines Dampfſchiffkapitains, welcher vernommen
haben will, daß Koſſuth mit dem Gouvernement von Bosnien
in Angelegenheit ſeiner Durchlaſſung in Unterhandlungz ſtehe,
vom Kriegsſchauplatze der Südarmee nach Trieſt berichtet und
von dort hierhier telegraphirt wurde.

Wien, d. 8. Aug. Heute Mittags directe aus dem
Hauptquartier des F. 3. M. Haynau d. d. Szegedin, 4.
Aug. Abends eingetroffenen verlaßlichen Privatnachrichten zu
Folge, wurden in der Nacht vom 3. auf den 4. Aug. auf meh
ren Seiten Brucken über die Theiß geſchlagen, am 4. Aug. das
verſchanzte Lager der Magyaren (unter Befehl des Meszaros,
Dembinski und Deſoffy) angegriffen und alle Verſchanzungen
nach heftigem Witerſtande genommen. Die kaiſerl. Truppen
ſind überall ſiegreich vorgerückt.

Aus Preßburg kehrt heute die am 4. Aug. abmarſchirte
Compagnie Artillerie auf Dampfſchiffen hierher zuruück, ein Be
weis, daß ſie in Bezug auf die Ereigniſſe bei Komorn ſchon
überflluſſig geworden iſt. Der aus Szegedin eingetroffene Ku
rier fand auf ſeiner ganzen Route über Stuhlweißenburg c.
keine bewaffneten Magyaren. Jn Peſth war man vollkommen
ruhig, obwohl der Ausfall aus Komorn bekannt war.

Trieſt d. 3. Aug. Soeben iſt der daäniſche Conſul mit
14 andern Flüchtlingen auf einer Barke aus Venedig angekom
men. Man iſt nirgends mehr ſicher vor den Kugeln, die Angſt
und der Schrecken erreichten ihren Gipfel. Der Viceadmiral iſt
auf einen Ausfall vorbereitet. Soll dieſer geſchehen, ſo muß

er bis zum 4. Aug. ſtattfinden, weil die Venetianer ſonſt kein
Waſſer zum Auslaufen haben. Zweimal ſind ſie mit drei Schif
fen und einem Dampfer herausgekommen um unſere Dampfer
anzugreifen welche ſich, um ſie weiter herauszulocken, zurück
zogen. Aber die Venetianer kehrten um. Auch gegen die mög-
liche Ankunft Garibaldi's, der wie man ſagt Brondolo ent-
ſetzen will, ſind Vorkehrungen getroffen worden. Es iſt gewiß,
daß man Brondolo überſchwemmen wollte, und zu dieſem Be
hufe einen Damm gebaut hat, aber die Brenta iſt zu ſeicht.

Ungarn.
Felegyhaza, d. 1. Auguſt. Die ungariſche Regierung

hielt den 28. v. M. unter Vorſitz des Gouverneurs Koſſuth,
der ſich noch immer zu Szegedin aufhalt, daſelbſt einen Land
tag auf welchem im Weſentlichen nachſtehende 3 Punkte zum
Beſchluß kamen 1) Amneſtie für alle Völker, welche am Kam-
pfe gegen die Ungarn Theil genommen. Freiheit der Sprache,
jedoch die ungariſche möge die diplomatiſche bleiben. 2) Be
willigung von 60 Mill. Gulden neuen Kredit auf der früheren
Baſis (Banknoten). 3) Die Verlegung der Regierung nach
Großwardein.

Arpad Hauptquartier des 1. Armeecorps), d. 31. Jul.
Görgey iſt an die Marmaros gedrangt. Das umlaufende
Gerücht von einer ausgebrochenen Gegenbewegung gegen
die bisherige Regierung ſowohl im Heere als in ultra magyari-
ſchen Orten iſt durch ganz verlaßliche Nachricht außer allen Zwei-
fel geſetzt. Major Scudier verdankt ſo ziemlich nur dieſer Be
wegung ſeine Freilaſſung aus Szegedin; er beſtätigt auch, daß
Koſſuth durch eine foörmliche Votation der Repraſentanten der
Dictatur enthoben und an ſeiner Statt Goörgey eingeſetzt wor
den ſei. (Ob Letzterer zum wirklichen Antritt dieſer Würde
kommt, iſt im Augenblicke noch zweifelhaft.) Auch Dembinski
iſt bei dieſer Gelegenheit von ſeinem Poſten entfernt worden.
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Cernowie, d. 29. Juli.
Freiherr von Puchner, aus der Walachei kommend, hier an-
gelangt. Der greiſe Feldherr ſah leidend aus, und reiſt von
hier über Krakau nach Wien. Er brachte oder beſtätigte
vielmehr die Nachricht, daß 3000 Szekler in die Walachei ein
gebrochen ſind, um von dort aus den Ruſſen und Oeſterrei-
chern in den Rücken zu fallen, allein ſie wurden von den tür-
kiſchen Truppen übermannt, entwaffnet und gefangen nach
Bukareſt eskortirt. Auch eine Anzahl von 400 Szeklern ſoll
auf moldauiſchem Gebiete entwaffnet worden ſein, von denen
es heißt, daß ſie an das bukowinger Granz-Kommando abge-
liefert werden. Die ruſſiſche Hauptmacht, die über Dukla
in Ungarn eingebrochen iſt, erhält auch dieſer Tage von hier
aus neue Zuzuge, wahrſcheinlich, um als Beſatzung in den
Gränzorten verwendet zu werden. Man hoört mit Beſtimmt-
heit, daß von dem nowo-archangelkiſchen Ulanen-Regimente
zwei Eskadronen mit 3000 Mann, 240 Pferden ferner von
dem ukrainiſchen Ulanen-Regimente zwei Eskadronen mit 300
Mann und 250 Pferden nach Dukla inſtradirt ſind. Selbe
kommen morgen über Nowoſielice und gehen in ununterbroche-
nen Marſchen weiter. Heute hatten wir abermals einen Durch
zug von mehr als 300 Proviantwagen, die fur den Truppen-
körper unter Grotenhjelm beſtimmt ſind.

Jtalien.
Ein Pariſer Correſpondent des „Lloyd“ theilt den Jnhalt

des am 20. Juli oſterreichiſcherſeits dem Hofe von Turin über-
reichten Entwurfes des Friedens- Vertrages mit. Das
öſterreichiſche Projekt beſteht aus drei Haupt und ſechs Zuſatz-
Artikeln. Die Haupt-Artikel ſind: 1) Herſtellung des status
quo ante bellum, bezüglich auf die wechſelſeitigen Granzen von
Oeſterreich und Sardinien in Ober-Jtalien, nach dem Territo-
rialPrincip der Wiener Finalacte vom Jahre 1815. 2) Ent-
ſagung aller Anſprüche und Rechtstitel, welche Sardinien in
Folge der Revolution vom Jahre 1848 auf irgend einen Theil
Ober Jtaliens, mit Ausnahme der eigenen Staaten, erheben
wollte. 3) Bezahlung zu Gunſten Oeſterreichs einer Kriegs-
koſten Entſchädigung im Betrage von achtzig Millionen Lire
italiane (Franken).“ Die Zuſatz- Artikel beſtimmen: 1) Daß
von dieſer angeführten Kriegskoſten- Entſchädigung gleich nach
der Ratifikation des Friedens Vertrages zwanzig Millionen Lire
baar an Oeſterreich ausbezahlt werden ſollen. Die übrigen
ſechzig Millionen werden ratenweiſe binnen zwanzig Monaten
nachgetragen werden, um der ſardiniſchen Regierung die Mittel
zu erleichtern, durch Emiſſion von StaatsſchuldVerſchreibungen
die nöthigen Gelder ſich zu unterſchaffen. 2) Daß die oſterrei
chiſchen Truppen binnen 15 Tagen nach erfolgter Ratification
des Friedens Vertrages das piemonteſiſche Gebiet räumen wer
den. 3) Daß die alten Streitigkeiten wegen Regulirung der
Grenzen zwiſchen Piemont und der Lombardei, unweit der
Stadt Pavia, durch Annahme einer von den dazu beauftragten
Jngenieurs ermittelten neuen Demarcationslinie ausgetragen
werden ſollen. 4) Dieſer Artikel regelt den geſetzlichen Zuſtand
der ſo genannten sudditi misti beider Lander, d. h. jener Unter-
thanen, deren Eigenthum aus Gütern beſteht, wovon ein Theil
in der Lombardei und der andere in Piemont liegt. 5) Sar-
dinien verpflichtet ſich, den Handels-Vertrag vom 1834, deſſen
Endzweck beſonders dahin geht, die Lombardei vor dem Schmug-
gelhandel zu decken, herzuſtellen. Die barſche Aufkündigung
dieſes Vertrages im Jahre 1844 war der erſte Anlaß zu
den Reibungen, aus welchen ſpäter der Krieg zwiſchen Oeſter
reich und Sardinien entſtand. Dagegen verzichtet Oeſterreich
auf die durch den Vertrag vom Jahre 1745 Sardinien aufer
legte Verbindlichkeit, für die innere Conſumtion ſeiner Staaten

Geſtern iſt Feldzeugmeiſter

glanzende Satisfaktion geworden iſt.

das Salz aus den italieniſchen Provinzen des Kaiſerſtaates zu
beziehen. Eben ſo reducirt Oeſterreich den bisherigen Zoll bei
der Einfuhr piemonteſiſcher Weine in die Lombardei von zwei
auf einen Gulden per Centner. Dieſer Artikel ſtellt den Sta-
tus quo der Handelsverhältniſſe zwiſchen beiden Ländern her,
wie ſolcher bis zum Jahre 1814 beſtanden hat, und ſichert die
Intereſſen der öſterreichiſchen Fabriken vor dem fremden Schmug-
gelhandel, welcher in letzterer Zeit den Markt der Lombardei
mit ausländiſchen Waaren überſchwemmt hatte und der öſter
reichiſchen Manufactur die Concurrenz ungemein erſchwerte, wenn
nicht unmöglich machte. Endlich beſtimmt der ſechſte Zuſatz
Artikel, daß die Höfe von Parma und Modena eingeladen wer
den ſollen, dem zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abzuſchlie
ſenden Friedens-Vertrage beizutreten.

Schweiz.
Bern, d. 7. Auguſt. Jn aller Eile berichte ich Jhnen,

daß in der heutigen Nationalrathsſitzung dem Bundesrath eine
Die Antrage der am

1. Auguſt vom Nationalrath ernannten Kommiſſion lauteten:
1) dem Bundesrath iſt Vollmacht ertheilt, in Beziehung auf
Verwendung der in den eidgenöſſiſchen Dienſt gerufenen Trup
pen die angemeſſenen Verfügungen zu treffen, und er wird
nach Maßgabe der Umſtande eine Reduktion oder auch ganzliche
Entlaſſung derſelben eintreten laſſen. 2) Die dem Bundesrath
unterm 30. Juni d. J. für Beſtreitung außerordentlicher Aus
gaben ertheilte Vollmacht wird erneuert. 3) Der Bundesrath
iſt bevollmachtigt, über Aushingabe des von den Flüchtlingen auf
ſchweizeriſches Gebiet gebrachten Materials an diejenigen, denen
es gehört, über Beförderung der Rückkehr der Maſſe von Fluücht
lingen in ihre Heimath, ſowie behufs der Auswirkung beſtimm
ter Aufſchiüſſe über die Bedeutung der langs der ſchweizeriſchen
Nordgrenze zur Zeit noch befindlichen Truppen die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen. Er wird zu dieſem Zweck in einer
für die Schweiz möglichſt vortheilhaften Weiſe die geeigneten
Unterhandlungen pflegen. 4) Jn Beziehung auf andere Puncte
des bundesräthlichen Berichts iſt mit Rückſicht auf die ge
genwaärtigen Verhaltniſſe nicht einzutreten. Alle dieſe An
träge wurden faſt einſtimmig und ohne Diskuſſion angenommen.

Frankreich.
Paris, d. 6. Auguſt. Die über die römiſche Frage an

gekundigten Interpellationen fanden in der heutigen Sitzung der
geſetzgebenden Verſammlung ſtatt. Hr. Arnaud (de l'Arriege),
ein Montagnard aus der Schule des Abbé Lacordaire, welcher
eine enge Verbindung des Katholicismus und der Demokratie
will, und zu dieſem Zwecke auch die Trennung der weltlichen
von der geiſtlichen Macht fordert, fragte, weshalb die franzö
ſiſche Regierung in Italien intervenirt habe. Jn Jtalien, ſagte
der Redner, habe es ſich um ein großes Problem gehandelt, die
demokratiſche Partei und der Katholicismus hatten angefangen,
ſich einander zu Errichtung der Geſellſchaft die Hände zu rei-
chen, ſpäter aber wollten beide Prinzipien von einander ſich
wieder losſagen. Da ware es der Beruf Frankreichs geweſen,
eine Verſöhnung jener Prinzipien herbeizuführen. Die franzö
ſiſche Regierung aber habe nichts weiter als den Umſturz der
Republik und die Wiedereinführung der weltlichen Macht in
Rom beabſichtigt. Hr. de Tocqueville, Miniſter des Aus
wärtigen, legte zur Beantwortung der Frage des Jnterpella-
tors eine Depeſche vom 6. Juni vor, die er an die franzöſi
ſchen Agenten, die Herren de Rayneval und d'Harcourt, ge
richtet hatte. Aus derſelben geht hervor, daß die franzoſiſche
Expedition in den römiſchen Staaten mehrere Zwecke verfolgte.
Einmal wollte Frankreich ſeinen gerechten Einfluß auf die itag
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lieniſche Politik behaupten ſodann wollte es die Wiederherſtel-
lung der unabhängigen Stellung, die der Papſt zur Garantie

des Katholicismus bedarf; ferner wollte es die römiſchen Staa
ten vor der Wiederkehr der alten Mißbräuche ſichern endlich
glaubte die franzöſiſche Regierung, daß ſie hierin mit der Mehr-
heit des römiſchen Volkes übereinſtimme, welches ſich den Miß:
bräuchen entgegenſetzte, ohne feindliche Geſinnungen gegen den
Papſt zu hegen. Aus der Depeſche folgte ferner, daß Rom
trotz alles Widerſtandes nicht als eroberte Stadt behandelt wer
den ſollte, daß der Kampf nicht mit der römiſchen Bevolke
rung, ſondern mit den dieſe bedrückenden Fremden zu führen
ſei. Die Rede des Herrn Favre, welcher ſich gleichfalls an
der Debatte über die römiſchen Angelegenheiten betheiligte, machte
nur wenig Eindruck. Die noch nicht beendigte Discuſſion wurde
auf die nächſte Sitzung vertagt. Das Reſultat wird ſicherlich
die einfache Tagesordnung ſein. Die Debatten über dieſe
römiſche Frage werden die Sache um keinen Schritt fördern.
Jeder geſteht ein, daß die römiſche Expedition einer der bedeu-
tendſten Fehler war, den je die franzöſiſche Regierung hätte be
gehen kounnen. Die Verſprechungen des Miniſters des Auswar-
tigen in Betreff der in den römiſchen Staaten einzuführenden
Reformen ſind nicht im Stande, der Expedition ihren gehaſſi-
gen Charakter zu nehmen, da man allgemein weiß, wie ſchwer
ſich dieſelben bei dem Einfluß, welchen die Camarilla auf den

utmuthigen, aber ſchwachen Papſt ausübt, verwirklichen laſZu Jm Verlaufe der Sitzung legte Hr. Dufaure, Mi-
niſter des Jnnern, einen Geſetzentwurf über die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes von Paris und des Umfanges der erſten
Militaärdiviſion vor. Obgleich dieſer Geſetzentwurf von der An-
nahme des organiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand
nicht abhängig iſt, ſo erſuchte der Miniſter die Verſammlung
dennoch, die Begutachtung deſſelben an die ſchon mit der Pru
fung des letzten Geſetzes beauftragte Commiſſion zu verweiſen.
Der Kriegsminiſter legte auf das Bureau der Verſamm-
lung zwei Decrete nieder, welche ſich auf die Abſchaffung des
Decrets der proviſoriſchen Regierung beziehen, welches eine große
Zahl von Offizieren der Generalitaät in den Ruheſtand verſetzt
hatte, obgleich ſie noch nicht in dem dazu erforderlichen Alter
ſtanden. Eine Petition des während der proviſoriſchen Regie-
rung penſionirten Generals Caſtellane hatte früherhin die geſetz
gebende Verſammlung an das Kriegsminiſterium verwieſen.

Jn Folge der beunruhigenden Nachrichten aus der Schweiz
hatte die franzöſiſche Regierung zwei Diviſionen der Alpenarmee
Befehl gegeben ſich an der ſchweizeriſchen Grenze zuſammen
zuziehen. Jn Folge von Zuſchriften des preußiſchen Kabinets
und des ſchweizeriſchen Bundesraths hat jedoch ein Theil dieſer
Truppen Gegenbefehl erhalten.

Madam Lebrun, berühmt durch ihre edle Hingebung fur
die Königin Marie Antoinette, iſt zu Dinan 106 Jahre alt
geſtorben.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 10 Auguſt.
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do. Lit. B. 31 102 G. do. III. Serie 5 985,, bz.

Coſel-Oderb. 4 60/, à 61 bz. u. G. do. Z3wgbhn. 4/,72 G.

Bresl Freib. 4 do. do. 56801 G.Krak.Obſchl. 4 581/, G. Oberſchl. 4 c
Berg. -Märk.! 4 51 G. Krak. Obſchl. 4 771 B.
Starg. Poſ. 31/,80 G. Coſel-Oderb. 5
Brieg-Neiſſe 4 teel.Vohw.! 5Mgd.-Wittb. 4 51 G. u J ren 5Quitt. B rel. FreibBerg. -Märk.! 5 961Aach.-Maſtr. 4 inalndiſche 96 B.
Ausl. Kv. Aclien.Fr.W.Ndb. 4 (412/, à bz. Ludw. Bexb.
do. Priorit. 5 93 G. 24 Fl. 4Prioritäts KielAlt. Sp. 5 98 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 1902/, G. B. mcklb. Thlr. 4 34 B.

Leipzig den 10. Auguſt.

Ange Staatspapiere. Angee n boten. Geſucht tie c Zinſ. beten. Geſucht.

önigli ächſiſche Lpz. EiStaats Papiere à e 1022/3 o im 14 F. Chemn. R.Eiſenb.
von 1000 u. 500 812 Anl. à 10 4kleinere pr. Gt.-Schult-à 4 do. do. v. 500-4 94 s ſcheine à 31/, indo. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. o S200 à 5 104 K. k. öſterreich. Met.do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.

Königl. ſächſ. Land à 5 lauf. Zinſen Srentenbriefe à 3i/, à 4 103 imim 14 F. a3 o 14v. 1000 u. 500 P e 89 Pr sd'or à 5u z hſarar auf ichet. d. eh. .sbair. TAnd. ausl. Louisd'or

à 4 ſpäter à 3 à 5 nach geringev. i d 83 rem Ausmünzfuße
Königl. pr. Steuer auf 12CreditKaſſenſch. a Conv.Spec. u. Gld.à 3 im 20 ſt F. auf 100v. 1600 u. 500 so idem 10 u. 20 Kr.

kleinere u J 2eipz. Stadt Obli-r 77 à 3 im e e t14 i
v. 1000 u. 500 93/, 1401kleinere e. Ortsd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 997von 500 87 Sächſ. Schleſ. dovon 100 u. 2 pr. 100 soà 4 von 500 99 LöbauZitt. dovon 100 u. 25 2 pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Divbriefe à S. 82 Sch. do. pr. 100 192Sächſ. do. do a 95 (Chemn. Rieſ. E. A.

do. do. à à e 99 21100 8.inslosl l 22
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin, den 10. Auguſt.
Weizen nach Qualität 56—-61
Roggen loco und ſchwimmend 261 28

Br., 262/, à 26 verk.
verk. 26 G.

October November 27/, u. 27 verk.

pr. Auguſt September 26
September October 27 u. 26

Gerſte, große loco 2426
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 16—-17
September October 48pfd. 16 Br.
50pfd. 162/, Br.

Rüböl loco 13 Br., 13 verk.
pr. Auguſt 131/, Br. 13 verk. 13 G.
Auguſt September 13 Br.,

November December 13 Br.,

R n n n n

Januar Februar
Leinöl loco 10 Br. 10 G.

pr. Auguſt September 102 Br. 10 G.
Mohnöl 17
Hauföl 14
Palmöl 131
Südſee-Thran 112 Br.
Spiritus loco ohne Faß 15/, u. 15 verk.

mit Faß pr. Auguſt September 148/, Br.
September October 15 Br 148 verk.

October November December 148 Br.
Roggen zu hinkenden Preiſen abgegeben.

Spiritus flau.
Weizen ohne Geſchäft.

Rüböl ohne Begehr und billiger offerirt.

Waſſſerſtand der Saale bei
am 10. Auguſt Abends

t.

Nothwendinger Verkauf.
Das zu Volkſtedt in der Grafſchaft

Mansfeld belegene, dem Rechts Anwalt
Karl Haupt zugehoöörige Rittergut deſ-
ſen Boden ſich zum Zuckerrübenbau eig-
net, abgeſchatzt zu

27,481 A 3 I 4
ſoll
den 7. Februar 1850 Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle verkauft werden.
Taxe und neueſter Hypothekenſchein lie-

gen in der Regiſtratur zur Einſicht bereit.
Eisleben, den 19. Juni 1849.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Sonntag, als den 19. Auguſt d. J.,

Nachmittags 3 Uhr ſoll die diesjährige
Pflaumennutzung der Gemeinde Ober-
maſchwitz oöffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Obermaſchwitz, den 11. Aug. 1849.
Der Schulze Kretſchmann.

Verkauf einer Schmiede, an der Chauſ-
ſee gelegen, mit 63 Berliner Scheffel
Ausſaat, Weizenboden. Das Nähere iſt
zu erfragen beim Schloſſermſtr. Nachti-
gall in Oſterfeld bei Naumburg a/S.

September October 13 verk. u. G.
October November 13 à 1212

December Januar 128,, Br. 128, G.
do.

6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 11. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

Bekanntmachungen.

Jm Kronprinzen
Bremen.

rode.

13 G. Rügen.
Br.

125/, à 7 G. Golduen Löwen
ler a. Wurzen.
Hiemcke a. Berlin.

fius a. Leipzig.

Goldune Kugel: Hr.
a. Großtreben. Fräul. Heußler a. Aachen.
a. Magdeburg Ohneſorge a. Greifswald u. Preßler a. Greußen.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Auguſt 47 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
KAngekommene Fremde vom 10. bis 11. Auguſt.

Die Hrru. Kaufl. Kahn a. Mainz u. Plump a.
Fräul. Pierer a. Altenburg.

med. Bülau a. Hamburg. Hr. Graf v. d. Schulenburg a. Kloſter
Mad. Dorenberg a. Höhnſtedt.

Stadt Zürich Hr. Dr. med. Hernier a. Kaſſel.
eüders u. Bartels a. Magdeburg Herré a. Creuzthal Humbert a.
Frankfurt a/M. Vogt u. Rohndorf a. Leipzig.

Engliſcher Hof Frau Gutsbeſ. Baronin v. d. Laucken von der Jnſel
Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Magdeburg Elkau a. Jeß

nitz u. Steinberg a.

Die Hrrnu. Kaufl. Hedecke a. Cölleda u. Wille a.
Leipzig. Hr. Organiſt Hellermann a. Blankenhain. Hr. Oekon. Meh

Hr. Stadtbaumſtr. Beier a. Bitterfeld.

Mad. Lutteroth u, Hr. Dr.

Die Hrru. Kaufl.

Berlin.

Hr. Rent.
Hr. Actuar Scheibe a. Potsdam.

Stadt Hamburg z Die Hrru. Kaufl. Lenneberg a. Frankfurt, Klunk
a. Quedlinburg, Heinrichs a. Dresden, Werner a. Hannover u. Hein

Hr. Oberlehrer Dr. Günther a. Berlin.
brikherr Fuchs a. Chemnitz.

Pfarrer Hundertmark u. Hr. Seminariſt Heinrich

Hr. Fa

Die Hrrnu. Kaufl. Kerckel

h

Halle uüber den Glauben,

Brauerei- Verpachtung.
Mit ultimo December d. J. wird meine

nach neueſter Conſtruction bequem einge-
richtete Brauerei pachtlos, weshalb ich
beabſichtige, dieſe vom 1. Januar 1850
ab auf mehrere hintereinander folgende
Jahre, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen auf

Donnerstag, als den 20. Sept. d. J.,
früh 9 Uhr

in meiner Wohnung öffentlich an einen
zahlungsfahigen tuchtigen Brauer aus freier
Hand wieder zu verpachten.

Für Reflektanten bemerke noch, daß bei
der vorhandenen ſchonen Kellerei ſeither
ein ausgedehntes Geſchäft in Lagerbier ge-
macht wurde. Nähere Auskunft auf
mundliche oder portofreie Anfragen iſt bei
mir zu haben.

Schmiedeberg, den 8. Aug. 1849.
A. W. Hädicke.

5 Buürſchbuchſen im Preiſe von 5 bis
28 Thaler, 1 Windbuchſe, 1 einfache Flin-
te, 1 Digeun, 1 Hirſchfanger, 1 langer
Sabel ſind ſehr billig zu verkaufen bei
dem Seilermeiſter Heinicke vor dem
Klausthor Nr. 2155.

Blaſebälge in allen Großen em-
pfiehlt und garantirt für deren Güte

wo Kraft Fr. Lange in Halle.

4 4

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr Vortrag von Wislicenus

daß verheerende Krankheiten und andere
Plagen Strafen Gottes ſeien.

Funk's Garten.
Montag, den 13. d., großes Con-

cert. Zum Schluß großes Potpourri:
„„Bilder der Gegenwart mit Feuerwerk.
Anfang 5 Uhr. Stadtmuſikchor.

Feinſtes franzöſiſches Jagd und
Scheiben-Pulver, ſo wie alle Sorten

beſtes deutſches Schieß- und Spreng-
Pulver

Schroot, Zündhütchen, Lade-
pfropfen, Blei, Musketen-
Kugeln und Poſten

Patronen zum Scheibenſchießen und
Exerziren,

empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Haus und Geſchäfts-Verpach-
tung.

Ein Haus, in welchem ſeit mehreren
Jahren Materialwaaren-Geſchaft betrieben
worden, ſoll veränderungshalber ſofort bil-
ligſt verpachtet werden.

Pachtungsluſtige wollen ſich an Fried-
rich Matthäi zu Halle, kleine Klaus-
ſtraße Nr. 1915, wenden, welcher nahere
Auskunft ertheilen wird.

800 1000 A werden zur erſten Hy
pothek auf laändliche Grundſtucke gegen
dreifache Sicherung geſucht. Naheres große
Klausſtraße Nr. 870.
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Vanus,Lebens und PenſionsVerſicherungs Geſellſchaft
in Hamburg.

Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten Bedingungen und zu den
billigſten Pramien.

Die Verſicherten können ſich an dem Gewinne der Geſellſchaft betheiligen, haben
aber Nachſchüſſe niemals zu leiſten.

Die Praämien können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen
bezahlt werden.

Um Tauſend Thaler zu verſichern, ſind monatlich nur zu entrichten, wenn

50 Jahre.
der Verſichernde beim Eintritt alt iſt:
25 Jahre, 30 Jahre, 3 Jahre, A0 Jahre,
1 20 1 27 23 52 S. 2 16 3 9 16Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich.

Kränkliche Perſonen werden gegen entſprechende höhere Pramien eben-
falls aufgenommen.

Bei Leibrenten-Verſicherungen giebt die Geſellſchaft, nach dem Geſund-
heitszuſtande des Beitretenden, im Alter von 50 Jahren bis 15 im Alter von
60 Jahren bis 20 ſofort jährlich vom eingelegten Kapitale.

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen: das ſtatutengemäße Grund Kapital
und die Oeffentlichkeit der Verwaltung.

Vom erſten Januar bis erſten Auguſt d. J. betrugen die neuen Anmeldungen
von 543 Perſonen 1 Million 195 Tauſend 9 Hundert und 15 Bamco oder 597,957

15 Preuß. Courant.
Proſpecte, Statuten und Antrag Formulare unentgeldlich bei

chreiber, Haupt-Agent zu Halle a/S.
Ködel, Agent zu Bitterfeld.
Bretſchneider, Agent zu Cölleda.
Schumann, Agent zu Delitzſch.
Tuve, Agent zu Eilenburg.
Tornow, Agent zu Mühlberg.
Reichardt, Agent zu Zörbig.

Die in meinem Verlage erſcheinende Zeitung:

Der VBergbote,
Tageblatt fur Unterhaltung u. Belehrung u. vaterländiſche Chronik,

enthält von Nr. 182 an Berichte der Herren Deputirten der Mansfelder Kreiſe,
Dr. Eckſtein und Hüttenmeiſter Zimmermann über die zweite Kammer. Jndem
ich beſonders die Herren Wahlmänner beider Kreiſe hierauf aufmerkſam mache, be-
merke ich zugleich, daß man ſich auf das Blatt noch jetzt vom 9. Auguſt bis Ende
September mit 6 abonniren kann.

Eisleben, den 9. Auguſt 1849. G. Reichardt.
Anfrage.

Wollen wir denn bei der bevorſtehen-
den Reform nicht insgeſammt einmal über
unſer Kirchenvermoögen berathen? weil jetzt
noch Perſonen da ſind, die Auskunft ge
ben konnen. Es waäre ſehr zu wuünſchen,
wenn die Herren Ortsſchulzen der Kirchen gen, wozu ergebenſt einladet
gemeinde Lochau, Weßnitz und Pritz-
ſchöng als erſte Mitglieder in der Ge- Friſcher Kalk
meinde Ort und Zeit beſtimmen wollten. Mittwoch den 15. d. M. bei Trübe.
Dies wünſchen mehrere Mitglieder.

Montag den 13. Auguſt von
Abends 6 Uhr an

Concert im Bürgergarten.

Rabeninſel.
Sonntag den 12. Auguſt Tanzvergnü-

Haſſe.

Die erſten reifen Ananas,
roß und vollſaftig, auffallend
illig beiG. Goldſchmidt.

Paradiesgarten.
Dienstag, den 14. d., von Abends

6 Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Pferde- u. Wagen Auetion.
Dienstag den 14. d. M. Vormitt. 10

Uhr ſollen im Gaſthof zum goldenen
Pflug hier

zwei geſunde braune Pferde mit Ge-
ſchirr und ein mit eiſernen Achſen mit
Hinterverdeck verſehener, auf Druckfedern
ruhender Wagen

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Tivoli-Theater in Halle.
Sonntag den 12. Auguſt: Nehmt ein

Exempel d'ran, Luſtſpiel in 1 Akt
von Töpfer. Vorher: Badekuren,
Original- Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu
Putlitz. Zum Schluß: Der Wei-
berfeind, Luſtſpiel in 1 Akt von
R. Benedix.

et

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein Madchen ge
boren.

Schaafſtädt, den 10. Auguſt 1849.
Wolf, P.

Todes- Anzeige.
Am Morgen bluht und glanzt die Blume,

Und fällt oft ſchon am Abend ab.
So ſinkt mit ſeinem Gluck und Ruhme
Der Menſch, eh' er es denkt, ins Grab.
Drum ſchreib', Herr! ſtets in meine Bruſt:
Gedenke, daß du ſterben mußt.

Noch blutete die Wunde, welche der
unerbittliche Tod vor vier Jahren unſern
Herzen ſchlug, indem er unſern innigſt
geliebten Sohn und Bruder Friedrich,
Zimmermſtr. allhier, von unſerer Seite
riß, als uns derſelbe am 9. d. M. eine
neue, tiefe Wunde zufuügte.

Es ſtarb naämlich am geſtrigen Tage,
Abends 7 Uhr, nach kaum G6ſtundigem
Krankenlager, unſer zweiter Sohn und
Bruder Wilhelm, in einem Alter von
25 Jahren u. 1 Monat, nachdem derſelbe
fruüh Morgens noch geſund an ſeine Be-
rufsarbeit als Zimmergeſelle gegangen war.

Theilnehmenden Freunden und Bekann-
ten widmen dieſe traurige Anzeige

Samuel Friedrich Föllner,
Zimmermeiſter, als

Marie Föllner, Eltern,
Ferdinand Foöllner, als Bruder.
Auguſte Föllner, als Schwagerin.
Naundorf am Petersberge,

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

d. 10. Auguſt 1849.
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Deutſchland.
Berlin, d. 11. Auguſt. Se. Hoheit der Herzog Wil

helm von Mecklenburg- Schwerin iſt nach Schwerin, Se.
Durchlaucht der Herzog und Jhre Königl. Hoheit die Herzogin
von Schleswig Holſtein-Sonderburg-Glücksburg
nach Dresden, und Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von
Schleswig Pieihe Sonderburg-Glücksburg nach

eburg abgereiſt.m Sreekenz der Königlich ſachſiſche General Lieutenant

von Schirn ding iſt von Dresden hier angekommen.

Berlin, d. 10. Auguſt. Jn der geſtrigen Abgeord
neten Verſammlung in der Friedrichsſtädtiſchen Halle wurde
über die Einſetzung einer Verfaſſungs Reviſions Kommiſſion
und über einzelne Modifikationen der Geſchäfts Ordnung dis
kutirt. Die Praſidentenfrage war nicht Gegenſtand der De-
batte, wohl aber der lebhafieſten Parteibeſprechung. Gleich-
zeitig war eine größere Verſammlung in der Konverſations-
Halle von den für den Grafen Schwerin ſich intereſſirenden
Abgeordneten. Die Praſidentenfrage wurde diskutirt, Herr
von Patow vertheidigte die Wahl des Herrn Simfon; die
überwiegende Majorität entſchied ſich jedoch für den Grafen
Schwerin. Jn einer kleinern Verſammlung in der Stadt
London, an der Riedel, Keller c. Theil nahmen, wurde
die Bildung kleinerer Fraktionen beſprochen. Ohne ein be
ſtimmtes Programm aufzuſtellen verabredete man vorläufig
wiederholte Zuſammenkünfte zur weitern Entwickelung der Par-
teibildung. Der Ausfall der morgenden Praſidenten-
wahl laßt ſich noch nicht überſehen. Es ſcheint, daß eine Ma
jorität für Simſon unzweifelhaft geweſen wäre, wenn das
Miniſterium die Wahl als offene Frage behandelt hätte. Eine
große Anzahl ſtreng konſervativer Abgeordneter, welche ohne
dieſen Umſtand fur Simſon geſtimmt haben würde, glaubt je-
doch dem Miniſterium die Rückſicht ſchuldig zu ſein, in dieſer
Frage ſeiner Auffaſſung ſich anzuſchließen, und har ſich für
den vermittelnden Ausweg, für die Wahl des Grafen Schwe
rin entſchieden. Nichtsdeſtoweniger wird die etwaige Minori-
tar, welche auf der Wahl von Simſon beharrt, nicht unbedeu-
tend ſein. Als Vize-Praäſidenten werden vorausſichtlich
Graf Arnim und Kanonikus Lenſing die entſchiedene Ma-
jorität haben.

Ein geſtern aus dem Hauptquartier des General Prittwitz
angekommener Kurier überbringt die Nachricht, daß der Ruck-
marſch der preußiſchen Truppen durch Schleswig ohne Störung
vor ſich gegangen. Die Haltung der Bevoölkerung gegen die
preußiſchen Truppen war eine durchaus würdige. Das Haupt-
quartier des General Prittwitz war geſtern in Flensburg.

Der General Prittwitz hat einen Theil der daniſch geſinn-
ten nordſchleswigſchen Bevölkerung, welche nach dem Ruck-
marſche der Truppen die Steuern fortzuzahlen ſich weigerten,
ſogleich durch militairiſche Exekution zur Zahlung anhalten laſ-
ſen. Jn den Herzogthümern hat dies entſchiedene Auftre-
ten des Generals uüberall eine ſehr günſtige Beurtheilung ge-
funden.t Ober-Praäſident von Bonin iſt geſtern, Graf Eulenburg

heute Morgen nach Schleswig abgegangen. Morgen findet die
Jnſtallation der Regierungs Kommiſſion in Flensburg ſtatt.

Swinemünde, d. 9. Auguſt. So eben gehen di ehier
ſtationirten Kanonenböte, Kutter „Amazone,“ „der Preußiſche
Adler“ und die übrigen dazu gehörigen Dampfböte in See,
um daſelbſt vor Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Adal-
bert zu manoöveriren. Das Feuer im „Prinz von Preußen“
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iſt durch das in Grundſenken deſſelben gelöſcht es iſt jetzt be
reits durch ein Paar Leichterfahrzeuge gelichtet und zur Bau
ſtelle nach Weſtſwine gebracht worden.

Kiel, d. 8. Auguſt. Dem General v. Bonin iſt ein Lo
gis auf dem Schloſſe eingeräumt worden. Der feierliche Em-
pfang hatte den greiſen Krieger ſichtlich gerührt, er ſprach ſei
nen Dank in herzlichen Worten aus und aäußerte: „ſo lange
ſeine ſchwachen Kräfte ausreichten, werde er Schleswig Hol
ſtein ſeine Oienſte widmen.“ So ſind nun wohl alle unſere
Truppen dieſſeits der Eider, und daß man gegenwartig nicht
an Wiederaufnahme des Krieges denkt, erhellt aus der Abſicht
Bonin's, eine Brunnenkur hier vorzunehmen und ſeine Fami
lie herkommen zu laſſen. Noch heute Abend wahren die
Feſtlichkeiten fort; im Tivoli wird eine für alle Militairperſo-
nen freie Vorſtellung gegeben unſere jetzt im inneren Hafen
liegende, mit vielen Flaggen geſchmückte Kriegsflotille feierte ſo
eben die Ankunft der Truppen durch eine kleine Kanonade und
ein Feuerwerk, welches durch ein gleiches auf der Sternwarte
erwidert ward. Es wird erzahlt, daß die Auswechſelung
der Kriegsgefangenen hier geſchehen ſolle.

Ungarn.
Von der galiziſch-ſchleſiſchen Grenze, d. 5. Au-

guſt. Die Auxiliartruppen, welche Rußland gegenwartig uber
die Karpathen vorſchiebt, beſtehen zumeiſt aus vortrefflicher Rei
terei, aus Artillerie und Brückentrains, ſie ſind für die flachern,
von Waſſern durchſchnittenen Ebenen des mittlern und ſüdlichen
Ungarns berechnet. Gardemilitär iſt als Erſatz der vorrucken-
den Corps beſtimmt es wird ſich dem Vernehmen nach bei
35 Regimenter ſtark an der Weichſel, am San und an den
mittlern Karpathen aufſtellen. Der Gebvirgsſtrich, der uns zu-
nachſt angeht, d. i. die Strecke von Jablunkau bis Jaſlo, der
in einer Weite von 22 Meilen bis jetzt von Truppen entbloößt
war, ſoll eine Obſervationsarmee von 40,000 Mann bekommen,
die für den Fall, als ein ungariſches Corps nach Poſen durch
zubrechen verſuchen ſollte, zum Schlagen beſtimmt iſt. Zu die-
ſem Behufe ſollen die ſchmalen Paſſe im Thale von Kamies-
nica, ſowie im Morenohathale gut beſetzt werden. Die in
Galizien befindlich geweſenen kaiſerl. Truppen ſind nur, bis auf
wenige fünfte Bataillons, alle nach Ungarn marſchirt, von Sey
puſch bis Dukla iſt nur ein Bataillon des Regiments Fürſten-
wärther logirt, um die Magazine ſowie das große Militärſpital
in Dukla zu ſchutzen. Jn Dutkla ſteht übrigens auch ruſſiſche
Cavallerie, wie man vernimmt, zwei Regimenter Dragoner.

Wieſelburg, d. 7. Auguſt. Wir haben heute eine be
deutende Truppenverſtärkung bekommen, und zwar: zwei Ba-
taillon Jager, hundert und etliche Küraſſiere und vierzehn Ka-
nonen, die ihren Weg gegen Raab nehmen, wo, wie wir ho-
ren, blos 17 Huſaren ſich befinden, die dort Requirirungsſpiel
treiben in St. Jvan (zwei Stunden von Raab) ſollen aber
drei- bis viertauſend Huſaren ſtehen. Man zweifelt hier gar
nicht, daß wir in zwei bis drei Tagen wieder in Raab einzie
hen werden. Jn Raab ſoll, dem Vernehmen nach, ein öſter
reichiſchgeſinnter Cſismenmacher von den Huſaren erſchlagen
worden ſein. Auch ein kaiſerl. Offizier der dort zurückblieb,
erhielt von ihnen einige Säbelhiebe. Die Vorpoſten der Jn-
ſurgenten ſtanden am 6. bereits über Hochſtraß hinaus. Heute
unternahm das geſtern wieder zurückgekehrte Militair mit der
erhaltenen Verſtarkung eine Rekognoszirung. (Ll.)

Vermiſchtes.
Frieſt, d. 5. Auguſt. Eine merkwürdige Wahrnehmung

iſt es, daß ſeit Erfindung der Dampfſchifffahrt der Handel wie



der ſeine uralten Straßen aufſucht. So
jetzt wieder der Verbindungsweg näch Oſtindien geworden iſt,

die Wichtigkeit furfängt auch der Hafen von Trapezunt an
den
er in entlegenen Jahrhunderten gehabt hat.
machte ein engliſcher Dampfer im Jahre 1836. Die K. K.
Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft nahm die Sache in die Hand,
der Verkehr ſtieg und es kam dahin, daß
natlich 6mal beſucht wird. Der K. K. Lloyd, die Kompagnie
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wie das rothe Meer ottomane und die engliſche Peninsular Oriental steam na-

vigation compagny theilen ſich in dieſe eintraglichen Geſchäfte

Den Anfang hierzu
niren, welches Konſtantinopel mit Trapezunt verbinden ſoll.

dieſe Kuſte jetzt mo bendampfſchiffe dazu beſtimmt, den Verkehr zwiſchen Trapezunt
und England wahrend der beſſeren Jahreszeit zu vermitteln.

Bekanntmachungen.
Avertiſſement.

Ueber das Vermögen der Kaufmanns-
frau Julie Henriette Striegnitz ge-
bornen Schwarz, fruüher verwittweten
Krippendorf zu Eckartsberga, wel
ches in dem Erloöſe für verkaufte Waaren-
vorräthe, Mobilien und unbeweglichen Guü
tern beſteht, iſt von uns durch Verfügung
vom 23. Februar er. der Concurs eroff
net worden. Es werden daher alle und
jede, welche an das Vermögen der Kauf
mannsfrau Julie Henriette Strieg-
nitz gev. Schwarz, früher verwittwete
Krippendorf, Anſprüche zu haben ver
meinen, hierdurch vorgeladen, dieſelben
binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem,
vor dem Deputirten Appellationsgerichts-
Referendar Corſep

auf den 23. November er.
Vormittags 10 Uhr

anberaumten Liquidations Termine entwe-
der in Perſon oder durch einen der hieſi-
gen, mit geſetzlicher Vollmacht und Jnfor-
mation zu verſehenden Rechts -Anwalt, von
denen der c. von Bieren und der Ju-
ſtiz- Rath Gilling in Vorſchlag gebracht
werden, in unſerm Gerichtslokale zu er-
ſcheinen den Betrag und die Art der For
derungen anzuzeigen, die Beweismittel bei
zubringen und hiernachſt die weitern Ver
fügungen zu erwarten, bei unterlaſſener
Anmeldung ihrer Anſprüche und beim Aus
bleiben aber zu gewärtigen, daß ſie mit
allen ihren Forderungen und Anſprüchen
werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb
gegen die übrigen Glaäubiger ein ewiges
Stillſchweigen wird auferlegt werden.

Zugleich wird bemerkt, daß die Aktiv-
Maſſe im gunſtigſten Falle 2725 A 25

2 betragt, die passiva dagegen ſich
auf 7121 A 20 2 vworunter
3516 Hypothenſchulden inbegriffen ſind,
belaufen.

Naumburg, den 11. Juli 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Eine in 4 C-Federn hangende Halb
chaiſe, faſt wie neu, iſt billig zu verkau
fen bei W. Schmidt, Schmiedemeiſter
in Lauchſtädt.

Bürger Rettungs IJnſtitut.
Es ſoll die diesjährige GeneralVerſammlung des Bürger-Rettungs- Vereins auf

künftigen Donnerstag, den 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr
im Lokale des hieſigen Stadtſchießgrabens gehalten werden und laden wir daher die
Mitglieder des Vereins und alle Freunde des Jnſtituts ein ſich recht zahlreich dabei
zu betheiligen.

Halle, den 10. Auguſt 1849.
Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.

Gödecke. v. Altenſtadt.
Etablissements Anzeige.

Da ich, der Unterzeichnete, von meinem Schwager, den Klempnermeiſter und
Metalldrucker A. R. Hörichs zu Halle, das Geſchäft übernommen und in Mer-
ſ ebu rg mich etablirt habe, ſo empfehle ich mich einem geehrten hieſigen und aus
wartigen Publikum mit allen Zink-, Blech-, Meſſing-, Neuſilber-, Klempner- und
Metalldruckarbeiten hiermit ganz ergebenſt mit dem Bemerken, daß ich auch die hieran
ſich knüpfenden Reparatur Arbeiten in jeder Art ubernehme, und fuge nur die Bitte
hinzu mich mit recht zahlreichen Auftraägen zu beehren, indem ich für prompte, reelle
und moglichſt pünktliche Ausführung aller Aufträge zu ſorgen mich ſtets bemühen

werde. F. A. Hermenthal,Klempnermeiſter und Metalldrucker,
Merſebarg, Breitegaſſe Nr. 497.

Eine höhere Pflicht, als die von außen gebotene, eine Pflicht welche in dem
Gebete: „Lehre uns der Stätten Beſtes ſuchen, wo Du uns haſt“, ih
ren chriſtlichen Ausdruck findet, hatte mich im vorigen Jahre der hieſigen Bürger-
wehr zugeführt. Die verſuchte Umwandlung derſelben aus einem Jnſtitute erlang-
ten Rechtes und freier Wahl in eine Anſtalt geſetzlichen Zwanges, beſtimmt mich,
von der meinem Alter gewaährten Exemtion Gebrauch zu machen. Jch glaube dieſe
Erklärung einem Jnſtitute ſchuldig zu ſein, das ich auch jetzt noch und ſelbſt vor
ſeinen zahlreichen Gegnern, als ein nuützliches, ja als ein ſchönes anerkenne. Viele
derſelben erinnern an Schiller's Sonntagskinder mit kurzen Gedärmen, indem ſie
Saat und Erndte an einem Tage zu erwarten ſcheinen. An ſie richte ich die Frage,
ob es billig, ja auch nur einigermaßen vernünftig ſei, von einem, aus augenblick-
lichem Sturme hervorgegangenen Jnſtitute die Reife zu erwarten, welche nur die
Zeit ihm geben kann? Diejenigen aber, von denen der Nutzen der Bürgerwehr über
haupt beſtritten wird, frage ich, welche Macht Leipzig im Mai d. J. vor Plun
derung ſchützte und bitte ich was ihren mir weit höher ſtehenden indirekten
Nutzen betrifft mir eine Anſtalt zu nennen, welche beſſer als ſie, die alten Schei-
dewände der Geſellſchaft und die noch viel ſchrofferen neuen der politiſchen Parteien
zu mildern und unſer zerriſſenes Volksleben zu verbinden vermöge. Endlich ſcheide
ich von der Gten Compagnie der hieſigen Bürgerwehr, in deren Reihen ich geſtanden
habe, mit der Verſicherung aufrichtiger, von politiſcher Färbung reinen Achtung und
liebevollen Andenkens auch das ihrige fur mich zu erbitten mir erlaubend.

Halle, im Auguſt 1849. Gottlob von Polenz.
3ee—

Zwei gute Thorflügel ſtehen zum Ver
der Wittwe Wilden

Einer geſunden Amme weiſet ſogleich
einen guten Dienſt nach die Hebammekauf bei
Schmelzer, am Moritzkirchhof. in Oſtrau.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

rund finden alle ihre Rechnung. Trapezunt, Sinope, Samſun,
Handel nach dem inneren Aſien wieder zu gewinnen die auch Jneboli werden regelmäßig beſucht, und die türkiſche R

gierung geht damit um, ein eigenes Dampfboot dort zu ſtatio-

Auch die Liverpool'ſche Geſellſchaft Levantine hat 3 ihrer Schrau-
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